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Bildung | Kollegium Spiritus Sanctus in Brig

Englisch als Überlebensstrategie
OBERWALLIS | Schweizweit
hat das Fach Latein an
Gymnasien an Populari-
tät eingebüsst. Dies ist
auch am Kollegium Spiri-
tus Sanctus in Brig der
Fall. Hier soll die Fächer-
kombination mit Eng-
lisch der Sprache der al-
ten Römer neuen Schub
verleihen.

In den vergangenen Jahren
schlossen im Durchschnitt
zehn Schüler die Matura im
Schwerpunktfach Latein ab.
Diese Zahl sei zwar relativ sta-
bil, jedoch auf einem tiefen Ni-
veau, informierte im Jahr 2012
Michael Zurwerra, damals Rek-
tor des Kollegiums. Wenn pro
Jahrgangsstufe die Zahl der La-
teinschüler im Durchschnitt
der nächsten Jahre bei zehn
oder weniger bleiben würde,
werde ein Überleben des
Schwerpunktfaches schwierig.

So weit wollte man es
nicht kommen lassen. Dem
Überleben des Faches um die al-
te Sprache hat sich Prorektor
Gerd Dönni gewidmet: «Wir
mussten uns eine Überlebens-
strategie ausdenken», meint er
im Gespräch mit 1815.ch. «Wir
wollten Latein mit einem at-
traktiven Fach koppeln und zu-
dem Synergien nutzen.»

«Gute Zusatz-
qualifikation»
Das Schwerpunktfach Latein
wird nun verstärkt mit Eng-
lisch angeboten. Die ersten
Schüler, die diese Fächerkom-
bination belegen, absolvieren
derzeit das 3. Schuljahr und
sollen im kommenden Jahr mit
den zusätz lichen Englischstun-
den beginnen. Dafür werden
zwei der  eigentlich fünf wö-
chentlichen Latein-Stunden
dem Englisch zugeschlagen.

«Damit die Schüler da-
nach auch etwas in der Hand
haben, dass sie auf dem Arbeits-
markt vorweisen können, ist

unser Ziel, im vierten Jahr die
Prüfung zum Cambridge-«Ad-
vanced Certificate» zu machen.
Im fünften Jahr wird die Stufe
«Proficiency» angestrebt, was ei-
nem Sprachniveau von C2 ent-
sprechen würde.»

Rektor Gerhard Schmidt
wirft ein: «Das persönliche Port-
folio wird immer wichtiger.
Wenn ein Schüler im Schwer-
punktfach Latein/Englisch eine
Matura gemacht und ein «Profi-
ciency» hat, dann verfügt er
über eine sehr gute Zusatzqua-
lifikation, auch wenn er danach
Biologie studiert und sich ir-
gendwann als Biologe bewirbt.» 

Ein ehrgeiziges
Unterfangen?
Die Sprachzertifikate der Uni-
versity of Cambridge sind welt-
weit anerkannt und haben eine
hohe Reputation. Ein ehrgei -
ziges Unterfangen für Kolle -
giumsschüler? «Ich wage zu
 behaupten, dass es schwierig 
wäre, mit anderen Schwer-
punktfächern ein C2-Level an-
zustreben, wenn man nicht das
Sprachverständnis und die Vo-
kabular-Kenntnisse der Latei-
ner hat», räumt Dönni ein.

«Im Schwerpunktfach La-
tein muss auch ein wirklich
 intelligenter Schüler arbeiten.
Was den Fleiss anbelangt, hof-
fen wir, dass ein gewisser Trans-
fer ins Englische stattfindet. Ein
Lateiner, der drei Jahre lang La-
tein überlebt hat, hat seine Ar-
beitstechniken intus und Lern-
strategien entwickelt.»

Aber auch auf die Lehrer,
die neben dem Grundlagenfach
Englisch noch die Schwer-
punktfach-Stunden unterrich-
ten werden, kommt ein Mehr-
aufwand zu. Dönni, selbst Leh-
rer für Latein, relativiert: «Es ist
eine Freude, Latein-Klassen zu
unterrichten, da dieses Fach
wirklich nur sehr leistungsbe-
reite Schüler wählen. Das ist
das Zückerchen, das man für
den Mehraufwand erhält.»

«Alte Schul- 
und Menschenbilder»
Das Interesse der Schüler je-
denfalls ist da: «Es ist natürlich
kein Boom-Fach, aber die Schü-
lerzahlen sind eindeutig gestie-
gen», so Dönni und Schmidt.
Im zweiten Jahr belegen der-
zeit 17 Schüler das Schwer-
punktfach Latein/Englisch.
Zum Vergleich: Die diesjährige
Maturaklasse im Fach Latein
besteht aus fünf Schülern.

Fünf Schüler seien eigent-
lich noch weniger als die Unter-

grenze, erklärt Rektor Schmidt.
Allerdings waren es beim Start
zehn Schüler. Die Zahl habe
sich im Laufe der Jahre – durch
Auslandssemester und nicht be-
standene Jahre – auf die aktuel-
len fünf minimiert.

Fächer aufgrund zu ge-
ringer Schülerzahlen nicht
mehr anzubieten, ist laut Dön-
ni keine glückliche Lösung:
«Was machen wir, wenn je-
mand nicht besteht oder von ei-
nem Auslandssemester zu-
rückkommt? Das ist eine abso-

lute Schwäche im System. Vor
allem, weil wir das einzige
Oberwalliser Gymnasium sind.
Im Prinzip müssten wir Geld
vom Departement bekommen,
damit wir jedes Schwerpunkt-
fach anbieten können.»

Die finanziellen Aspekte
können Schwierigkeiten in der
Schuljahresplanung bereiten:
«Die politischen Entscheidungs-
träger haben zum Teil alte
Schul- und Menschenbilder im
Kopf. Die Schule aber muss le-
ben», so Dönni.

Im Mittelfeld
positionieren
Man setzt Hoffnungen in die
neue Fächerkombination: Dön-
ni erwartet, dass sich die
 Anzahl Latein-Schüler auf 15
bis 20 stabilisieren wird. La-
tein/Englisch würde sich dann
in der Beliebtheitsskala im Mit-
telfeld neben Mathematik und
Physik und Spanisch positio-
nieren. Die beliebtesten Fächer
sind weiterhin Biologie und
Chemie sowie Wirtschaft und
Recht. map

Engagiert. Gerhard Schmidt (links), Rektor des Kollegiums Spiritus Sanctus, und Prorektor Gerd Dönni. FOTO WB

ZÜRICH/KIPPEL | Kürzlich 
erhielt Lokalhistoriker
Ignaz Bellwald für sein
Buch «Tschäggättä – Ein
Geheimnis bleiben sie» 
in Zürich einen Anerken-
nungspreis.

«Es war ein überwältigender
Moment», kommentiert der
Geehrte seine Gefühle anläss-
lich der Preisverleihung im
Zürcher Kongresshaus. Bell-
wald gehörte zum Dutzend der
Preisträger aus verschiedenen
Ländern, die an einer Feier im
gediegenen Rahmen für ihr
kreatives Schaffen in literari-
scher oder musikalischer Form
geehrt wurden. 427 Personen
aus ganz Europa hatten sich
um eine Anerkennung durch
die in Zürich domizilierte Stif-
tung Kreatives Alter bemüht.
Aus der Schweiz nahmen am
Wettbewerb 185 Personen teil.
Bewertet wurden die einge-
reichten Arbeiten von einer
breiten Jury, bestehend aus
150 Personen. 

Die Stiftung ehrt alle
zwei Jahre Arbeiten von Perso-
nen, die über 70 Jahre alt sind.

Alimentiert wird die Stiftung
vom Zürcher Privatbankier Dr.
Hans Vontobel. Dieses Jahr
fand die 12. Auszeichnungsfei-
er statt.

Die Laudatio auf den Löt-
schentaler Lokalhistoriker
hielt Stiftungsrätin Sandrine
Charlot Zinsli. Sie lobte das
Werk von Bellwald als einen
reichen Fundus von Doku-
menten, die mit wertvollen
Aussagen von Bewohnerinnen
und Bewohnern und mit Zita-
ten aus überlieferten Sagen be-
reichert wurden. Das Buch be-
handelt zudem die (heute teils
vergessenen) Bräuche der Ge-
sellen des Lötschentales. Wo
sonst wären sie in 50 Jahren
noch greifbar? 

Bellwald bezeichnet
 seine preisgekrönte Arbeit 
als grosse Motivation, seine
 Projekte weiterzuverfolgen.
In Arbeit ist  unter anderem
 eine Familienchronik der
 Gemeinde Blatten. Das Löt-
schental hat laut Bellwald
sehr gute Quellen, um die
Stammbäume über Jahr -
hunderte verlässlich zurück-
zuverfolgen. | wb

Volkskunde | Internationale Auszeichnung der Stiftung Kreatives Alter an Lokalhistoriker Ignaz Bellwald verliehen

«Es war ein überwältigender Moment»

Preisgekrönte Arbeit. Autor Ignaz Bellwald (Mitte) an der Preisverleihung im Zürcher Kongresshaus mit Stiftungsrats -
präsident Dr. Thomas Sprecher und Laudatorin Sandrine Charlot Zinsli. FOTO ZVG


